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VORWORT

Am  25. September  1799  spielte  sich  auf  dem  Boden  unserer

Gemeinde,  mit  dem  Limmatübergang  von  General  Massföa

ein  geschichtsträchtiges  Ereignis  ab. Noch  öeute  legen  die

Franzosenschanzen  Zeugnis  ab von  dieser  militärischen

Meisterleistung,  welche  für  die Franzosen  die  Entscheidung

bei  der  zweiten  Schlacht  von  Zürich  brachte.  Diese  Macht-

verschiebung  im Zentrum  von  Europa  eröffnete  erst die

spätere  Unterwerfung  dieses Kontinents  uüd  den Marsch

Napoleons  bis nach  Moskau.

Zwei  Militärdienstkollegen  habe ich für  die  Realisierung

dieser  Schrift  ganz herzlich  zu danken.  HANS  GLARNER

(ehem.  Lei Nof  F Div  6), Gemeindepräsideüt  von  Zollikon

war  besonders  prädestiniert  den  Ablauf  der  Ereignisse  mili-

tärisch genau aber gut verständlich zu schildern.  DR. JAKOB
MEIER  (ehem.  Art  Chef  F Div  6), unser  alt  Gemeindepräsi-

dent  und  Ehrenbürger  hat  aus seinem  reichen  Schatz  von

Geschichtswissen  und  -dokumenten  diesen  Bericht  mit

Schilderungen,  insbesondere  aus unserer  Gegend  ergänzt

(=  kursive  Texte)  sowie  die Illustrationen  beschafft.

Ein  weiteres  historisches  Ereignis  auf  dem  '[Jnterengstringer

Gemeindebann,  das den  Gang  der  europäischen  Geschichte

wesentlich  beeinflusst  hat, findet  mit  dieser  Schrift  eine

interessante  Dokumentation.
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Der  Flussübergang  von

Unterengstringen

Zwischen  dem  Kloster  Fahr  und  der  Fahrweid  holt  die Lim-

mat  in breitem  Bogen  nach  Süden  aus. Sie umfliesst  eine

geschichtsttächtige  Halbinsel,  die  grösstenteils  zur

Gemeinde  Unterengstringen  gehört.

Rudolf  von Habsburg zerstörte im Jahre 1268 in diesem
Raum  die kleine  Stadt  Glanzenberg,  mit  der  die Freiherren

von  Regensberg  einen  eigenen  Limmatübergang  beherrscht

und  der  Stadt  Zürich  Verkehr  und  Zölle  an der  Limmat  strei-
tig  gemacht  hatten.

Im Jahre 1712 wurde anlässlich des Zweiten Villmergerkrie-
ges an dieser  Stelle  eine  Kriegsbrücke  geschlagen.

Berühmt geworden ist der Limmatübergang im Jahre 1799,
als die Franzosen  von  Dietikon  her  - das aus diesem  Anlass

auf  dem  Arc  de Triomphe  in  Paris  verewigt  worden  ist  -  nach

Unterengstringen  übersetzten  und über  Weiningen  und

Regensdorf  bis vor  Schwamendingen  sowie  über  Obereng-

stringen  und  Höngg  auf  den  Zürichberg  vorstiessen.  In  blu-

tigen  Gefechten  zwangen  sie die russischen  Truppen  zum

Rückzug  über  den  Milchbuck  und  die Forch  und  eroberten
Zürich  zurück.

Die  Schanzen,  welche  die Franzosen  nach  dem  Flussüber-

gang  an der  Limmat  bauen  liessen,  sind  in  der  Landeskarte

I : 25'000  und  im  Gemeindeplan  1 : 5'000  eingezeichnet.  Die

Uberreste  im  Auenwald  sind  auch  heute  noch  gut  sichtbar.

Der  Sieg  von  Zürich  festigte  die Franzosenherrschaft  in  der

Schweiz  und  wurde  zu einer  Niederlage  der Kaiserlichen,

die wenige  Jahre später  erleben mussten,  wie  Napoleon  bis
nach  Moskau  zog.

Die  geographische  Bedeutung  dieses Fleckens  Erde  hat in

neuester  Zeit  zum  Bau des Weininger  Autobahnkreuzes
geführt.

Johann Adam füedinger
«C"hrographische Landtafel in welcher enthalten das Obere und Undere
Freye Amt»,  1722, Massstab 1 : 16'000
Zwischen den Ruinen von Glanzenberg und der Mündung  des Schäfli-
baches ist die beidseitig der Limmat «bastionierte» Schiffsbrücke einge-

zeichnet, die anlässlich des Zweiten Villmergerkrieges  1712 geschlagen wor-

den ist. Die Mauern von Glanzenberg sind in die rechtsufrige Bastion inte-
griert.
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GRÄBER AUS DER BRONCE- UND EISENZEIT IM HARDWALD

I Im Wrlaufi des Abbaus der Hard'mald-Terrasse zur Kiesgewin-
mtngsind1946  und1950bedeutsameAusgrabungen  vo;n Grabhü-

geln der mittleren  Broncezeit  (1500  - 1300  ri. Cb.)  und  1929  urtd

1932  von  Flachgräbern  derPeriode  vonLa  7ene, d.b. aus derjünge-

ren Eisenzeit  (400  - 58 v. Cb.)  vorgenommen  worden.  Die  unter

Leitungdes Scbweizeriscben Lwdesmuseums durcbgefübrten Gm-
bungenßrderten unterdem GmbIein Grabinverttarzutage, wiees
scMner und reicMaltiger bisber nirgends geJunden wurde. Thm
Ske[ett'maren  nocb einige  Knochen  erbalten,  welche bei der Berüh-

rung mit der Luft sofort zerfielen. Die Beigaben waren dle aus
Brortce  oder Gold. Um den lü'deen Unterarmknochen  spannte  sich

ein offener Armring aus Bronce. Dweben lagen mei  Nadeln von
ungefäbr18ZentimeternLängevomgleicben Typwiebeim GrabI.
Die  Wrzierungen  sügd besorzders reich und  besteben aus Rillen  wd

ZickzackJurcben. Den rechten Oberarm schmückten drei breite
Armbänder mit'!rzierungen.  Jedes Armband ist mit einem Bron-
cedrabt eingesiiumt, dessen Enden spir4rmig  aujgedrebt sind.
Einige Zentimeter entfernt [agen mei  goldene Fingerringe, spiral-
ßrmig  gedrebt. Um den Hds trug die Tote eine Kette ws Bronce-
ringchen  und  Bernsteinpeden.  Eüt  weiteres Gmb  konnte  ds das-

jenige  eines IVfanrzes erkannt  werden.  Es entbielt  einen Dolcb,  und

von einer  Streitaxt  konnte  merkmürdigerweise  nur  ein Fragment

geJunden werden. Ein anderes Gmb enthielt eine broncene Spirale
und oben, unter einem Stein, ein Häuflein Knocben. Die übrigen
Gräber'marert Ieer bis auf  eines, in dem noch ziem(icb Knochen
erbalterz  waren.

Kad Heid ist derAnsicbt, dass das Gräberfeld im Hard'mald zum
Kulturkreis  Dietikon  geMrt,  wo er die entsprechenden  Siedlungen

nachmies. Ein 1679 bei Glanzenberg in der Limmat gefundener
Bronce-Dolcb mit Nieten zeigt die '!rknüpfung  der vorgenartnten
Fundorte  an und  bmeist,  dass derFlussübergangüberdie  Limmat

bei der Eirtmündung des Schäflibaches - wgeblicb Kräuelfurt
genannt- bereits infrühgeschicbtlicberZeitseineBedeuturtgbatte.
Dieser  Flussübergang  stel(te die e(eganteste Wrbindung,  d.h. den

%  mit den geringsten Höbendifferenzen mischen der Irzner-
schweiz  uml  dem Rhein  bei Eglisau  dar. Die  Glaspede  und  die

Bernsteinkette im reicbsten Hard'maldgrab deuten ebenfalls auf
diese Nord-Süd-Verknüpfung hin, d.b. das Jubiläum «3500 Jahre
Flussübergang  Fahrmeid»  stebt bald  vor  der Tür.

Wie  es zum  Krieg  gekommen  ist

Die französische Revolution vom 14. Juli 1798 gef'fördete
Europa.  Die  Franzosen  wollten  die Feudalherrschaften  bre-

chen.  Ihr  Feldzug  führte  sie auch  in die Alte  Eidgenossen-

schaft.  Die  Orte  vermochten  keine  gemeinsame  Armee  auf-

zustellen  und  leisteten  nur  vereinzelt  Gegenwehr.'

Am  10. Oktober  l797  eroberten  die Franzosen  das Veltlin.

Am 15. Dezember besetzten sie die Juratäler upd Biel. Am
26. Januar 1798 marschierten sie im Waadtland ein. Im
Februar  1798  schickte  das  Direktorium  GENERAL  VON

SCHAUENBURG an der  Spitze  der  «Division  de l'Erjuel»  in  die

Schweiz.  SCHAUENBURG nahm  Solothurn  am 2. März  1798

ein,  schIug  am 5. März  die Eerner  bei  Fraubrunnen  und  am

Grauholz  und  besetzte  Bern.  Am  8. März  1798 wurde

SCHAUENBURG Oberbefehlshaber  der  Arm6e  Hefü6tique.  Am

28. April  bezog  er im  Haus  zur  Krone  in  Zürich  (iiartier.  Er

führte  zwei  brutale  Feldzüge'in  der Innerschweiz.  Am  12.

Dezember  1798  wurde  er durch  Müssüna  ersetzt.

Die  Ausgangslage

zum  2. Koalitionskrieg

Mit  der  Besetzung  der  Schweiz  hatte  die  französische  Armee

im Zentrum  von  Europa  eine  vorteilhafte,  vorgeschobene

Stellung  errungen  und  bedrohte  Oesterreich.  Gegen  die

Franzosen  verbündeten  sich England,  Russland,  Oester-

reich,  Portugal,  Neapel  und  die  Türkei.  Ende  1798  zeichnete

sich  der  Zweite  Koalitionskrieg  ab. Am  1. März  1799  erklär-

ten die alliierten  Mächte  Frankreich  den Krieg.  Mit  zwei

Feldzügen  in  Süddeutschland  und  in  Norditalienwollten  sie

die Franzosen  in die Schranken  weisen.  Die  Heere  Frank-

reichs  standenaufderLinie  Mannheim-Rhein-  Oberitalien

mit  170'000  Mann  auf  einer  Ausdehnung  von  1'500  KiIome-

tern.

Auf  österreichischer  Seite  befehligte  ERZHERZOG KARL, der

Bruder  von  KAISER FRANZ II,  eine  Armee  von  241'000  Mann

auf  einer  Front  von  400  Kilometern,  von  Bayern  bis an die

Etsch.  Zur  Verstärkung  war  eine  russische  Armee  mit  31'000

Mann  nach  Oberitalien  kommandiert.  Ziel  der  Kaiserlichen

war  es, die Franzosen  aus der  Ostschweiz  und  der  Zentral-

schweiz  zu vertreiben.

Oesterreich  lehnte  die französische  Forderung  nach  einem

Rückzug  hinter  den  Inn  und  den  Abmarsch  der  Russen  aus

Oesterreich  ab. Da  stiessen  die  Franzosen  ins obere  Donau-

tal vor.  Am  21. März  gewannen  die  Oesterreicher  bei

Ostrach  östlich  von  Pullendorf  ein Gefecht.  Der  geschla-

gene JOURDAN zog sich nach Stockach zurück. Dort schlug
ihn  ERZHERZOG KARL am 25. März  1799  erneut  und  zwang

ihn  zum  Rückzug  hinter  den  Rhein.

In  Italien  erlitten  die Franzosen  unter  SCHERRER eine  Nieder-

Iage und  wurden  am 5. ApriI  hinter  die  Adda  zurückgewor-

fen.

Der  Rückzug  der  Franzosen

Nach  den Ereignissen  in Süddeutschland  und  Oberitalien

war  Müssnnüs2  Helvetische  Armee  in  beiden  Flanken

bedroht.  Er  t'afVorbereitungen  zurSammlungseinerKräfte

auf  einer  rückwärtigen  Linie  mit  Schwergewicht  in Zürich.

Da  er die Schwäche  dervom  Zürichberg  überhöhten  Befesti-

gung  der  Stadt  kannte,  liess  er den  Adlisberg,  den  Zürichberg

und  den  Käferberg  befestigen.

4



GBNERAL  M.yssünü Die  erste Schlacht  bei  Zürich

2 Mass6m (1758 - 181 7). Einer derfähigsten Generäle Napoleons
'mar Scbijfsjunge gewesen. In der Revolution mancierte er rascb.
Seine'!rdienste  im ersten italienischen  FeldzugBompartes  rm;tren

bedeutend. AlsKommandantderDonau-  und  derArmeerion  Hel-

vetien z'mang er 1799  Sumororü  zum Rückzug,  und  ds Marscball

kämpfte erin Neapel, bei Esslingen, Aspern und %ram  sowie in
Spanien. Napoleon narznte ihn «L'enfant  cbtri de Ia victoire».
Nacb  der ScMacbt von %terloo  wird  er Gouverneur  vort Paris;

Ludwig  XVIII  setzte ibn ab.

Unter dem Oberbefebl Masstms dienten neben Soult ds Generäle
auch Oudinot,  Bey, Molitor  und  Mortier  EinsMiesslicb  Mass6-

nas nabmen also am Feldzugvon  1799  in der Schweiz rzicht weni-

geralssechs Generäleteil diespäterdieMarscballwürdeerlangten.

General  Mass6na

nach  einer  Miniatur  (Collection  Prince  d'Essling)

GENERAL  SOULT

3 Soult'mar scbon bei der Niedermerfung der Aufstände in der
Schweiz mit  bemerkenswerterK[ugheitvorgegangen.  Er  übernahm

1800  unter  Masse:nas Fübrung  das Kommando  über den recbten

Flügel  der an der italieniscben  Riviera  eingescMossenen Armee,

wurde bei einem Ausfall aus Genua verwundet urzd gefangen, nach
der Scblacbt bei IVfarengo aber wieder  in Freibeit  gesetzt. Bei der

ThronbesteigungNapoleons  wurde er1l4arscha1l. Erzeicbnete  sicb

besondersinSpanienaus.  WäbrendderHundertTagetratSoultan

die Seite Napoleons.  Er  wurde desbalb verbannt,  keMe  aber 1819

nacb Frankreicb  zurück.  Louis  Pbilippe  ernannte  ihn zum Kriegs-

mirtister;  1839  übernabm  ersogardasPräsidium  imKab'*ettund

das Portefeuille des Aumärtigen.

Zur  Verteidigung  Zürichs  gliederte  Müssüüü  seine  Armee  in

drei Divisionen,  die unter  dem Kommando  von  THAREAU

am unteren  Lauf  der Glatt,  von  OUDINOT am Käferberg  und

Milchbuck  und von SOULT3 vom Milchbuck  über  den

Zürichberg  bis Riesbach  standen.  Am  westlichen  Ufer  des

Zürichsees  stand  die Division  MENARD, am linken  Limmat-

ufer CHABRAN mit  einem  Grenadierbataillon,  das mit  den

Truppen  HUMBERTS und  KLEINS in Reserve  war. Ein  Husaren-

regiment  rückte  von  Marseille  und  Toulon  heran.  Im  ganzen

dürfte  Müssnna  bei Zürich  über etwa 25'000  Mann,  28

Geschütze  in den Verschanzungen  und  IOO auf  den Wällen
der Stadt  verfügt  haben.

Die  österreichische  Armee  marschierte  in zwei  Heeresgrup-

pen heran.  Aus dem Vorarlbergischen  rückte  der aus  Rich-

terswil  gebürtige  Feldmarschall  HOTZE4 vor. Am 31. Mai

stiessen  seine Kolonnen  von Süden  her  bis Grüningen,  Ess-

lingen und Stäfa. Am 1.Juni griffHorzp  Dübendorfan,  doch
die Franzosen  behaupteten  die Glattbrücke.

GENERAL JOHANN KONRAD HOTZE

4 Johann  Konrad  Hotz,  geb. 1739, (in österreicbiscber Scbreib-

weise: Hotze)'7/)ar  der Sohn eines in landgräflicb-bessiscben Dien-
sten gestandenen Feldscbers aus Ricbtermil  am Züricbsee. Er

nabm ds JünglingDienst  in einem württembergiscben  Kavallerie-

Regiment, wo er bis zum Hauptmann  awncierte.  In russiscbe

Dienste übergetreten, weilte er in Polen und kampfte unter  Sumo-

row üz Bulgarien. 1776 vediess Hotze Russland, um mei  Jabre
später in die österreicbiscbe Armee einzutreten.  Hier  zeicbnete er

sicb in den Kämpfen mit  den Franzosen um die Thissenburger-
Linien  aus und  nabm unter  Erzherzog  Karl  an der Schlacbt bei

Würzburg  teil. 1796 wurde er zum Feldmarschall-Lieutenant

befördert. Er kommandierte  eine Reservearmee in Kärnten,  als er

den Einmarscb der Franzosen in der Eidgenossenscbaft verrabm.
Er ersuchte Oesterreicb um Entlassung  von seinem Kommwdo

und  erklärte sicb gegenüber der Regierung  seines Heimatkantons

bereit, den BefeM über eidgenössiscbe Truppen zu übernebmen.
Hotze  reiste zu diesem Zmeck in die Scbweiz, wo er in Aamwgen

den Fall Berns erfubr. Er entscbloss sicb zur  Rückreise nach Augs-
burg.Dorttraterin  '!rbindungmitderunterFührungdesaltber-

niscben ScbuItbeissen von Steigerstebenden  «eidgenössiscben Exil-

regierung»  und übernabm durcb 'Krmittlung  des Historikers

Johanrtes 7)07Z Müller von Scbafjausen, derals Hofrat im österrei-
cbiscben Ministerium  des Auswärtigen  unter Thugut arbeitete,

eine diplomatiscbe  Gebeimtatigkeit.  hz dieser Funktion  bat er die

Innerscbweizer zum A4stand  ermutigt. Er nabm w der AuJstel-
lung eines scbweizeriscben Emigrantenkorps  in österreicbischen

Diensten  und  am Rwde  aucb an den Plänen derEmigrantenkomi-

teeszurRestaurationderScbweizAnteil.  'KndieserTätigkeit,die

ibm kaum  lag, edüste ibn ein im Zusammenhartg  mit  der Zuspit-

zung  der militärischen  Lage stebendes Scbreiber  Erzberzog  Karls,
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womiterzumBefeblshaberdesin 'Kradbergstebendenösterreichi-
scbenKorpsernanntwurde. BeieinerErkundungvoneinerStreif-
scbar französiscber Husaren überrascbt, fid  er am 25. September
1799  bei Schänis  (SG).  -  Hotzes  Opemtionen  im  belvetiscben  Feld-

zug rm;tren woblüberlegt, seim 'ruppe4übrung untadelig. I%ntz
seinen ErJolgen Rückscbläge gegenüberstehen, ist dies den an das
aristokratiscbe  System gebundenerz Fübrungsprinzipien  zuzu-

scbreiben, die tmditionellen Massnabmen gegenüber den Erforder-
nissen des Augenblicks den hrrang  gaben und diese oft dem
Festhdten m erhdtenen Instruktionen opferten.

Die  zweite  Heeresgruppe,  unter  direktem  Kommando  des
Oberbefehlshabers  ERZHERZO(.  KARL,  zog aus dem Raum

Engen  - Singen  an den  Rhein.  Auf  dem  Rückzug  mit  mehre-
ren  Gefechten  vom  Rhein  über  die  Thur  und  die  Töss  verhin-
derte  M.xssnüü  am  25. Mai  die  Vereinigung  der  beiden  öster-

reichischen  Kolonnen  vorerst  mit  einem  Gegenangriff  bei
Frauenfeld-Wil.  Dabei  verloren  die Oesterreicher  gegen
3'000  Mann  und  450  Pferde,  die  Franzosen  1'400  Mann  und
100 Pferde.  ERZHERZOG KARL stiess dennoch  bis ins Glattal
vor  und  verfügte  vor  Zürich  über  rund  50'000  Mann,  war

aber  vom  sumpfigen  Gelände  im Glattal,  der Glatt  selber,
den  teilweise  steilen  Anstiegen  sowie  den Geländeverstär-

kungen  der  Franzosen  behindert.

Am 2. Juni gegen Abend gab ERZHERZOG KARL im Haupt-
quartier  in  Nürensdorf  die  Angriffsbefehle.  Der  linke  Flügel
unter  HOTZE sollte  die  Division  SOULT, die  Mitte  unter  Feld-
marschall  REUSS den  Zürichberg  angreifen  und  der  rechte
Flügel  unter  Feldmarschall  NAUENDORF  Richtung  Höngg  die
linke  Flanke  und  die rückwärtige  Verbindung  decken.

HOTZE befehligte  die  vier  Kolonnen  der  linken  Flanke.  Seine

erste Kolonne unter JELLACHICH hatte von Zollikon  aus die
Vororte von Zürich zu nehmen. Rechts an JELLACHICH
schloss  die  zweite  Kolonne  unter  GRAF BEY an, die  von  Witi-
kon  her  Richtung  Hirslanden  und  gegen  den  Zürichbergvor-

stossen sollte. Die dritte Kolonne unter PRINZ JOSEPH VON
LOTHRINGEN  hatte  von  Dübendorf  aus den  direkten  Angriff

auf  den  Zürichberg  zusammen  mit  der  Kolonne  BEY zu füh-
ren.  Die  vierte  Kolonne  unter  HOTZE selber,  und  nach  dessen
Verwundung  unter  PETRASCH, soIlte  von  WalIisellen  aus über
die Glatt  vorstossen,  Schwamendingen  in Besitz  nehmen
und  die Befestigungen  auf  dem  Zürichberg  durchbrechen.

Die  fünfte  Kolonne  unter  FüRST REUSS hatte  den  Auftrag,

von  Glattbrugg  her  nach  Seebach  und  Oerlikon  zu stossen,
mit  der  Kolonne  HOTZB  Verbindung  aufzunehmen  und  diese
zu  unterstützen.  Eine  Reserve  unter  Fe1dzeugmeisterWüttzs

stand  bei Opfikon.

Am 2. Juni, einem Sonntag, gegen 19 Uhr griffen die Oester-
reicher  von  Fällanden  her  überraschend  die Verschanzung

eines  Bataillons  bei  Witikon  an und  nahmen  sie den  Franzo-

sen weg,  die sorglos  geruht  und  teils  in  der  Wirtschaft  fröh-
lich  getanzt  hatten.  Die  Truppen  des GRAFEN BEY setzten
sich  bei  Witikon  fest.

Das Gros der GruppeJhuachtcn  gelangte über die Forch bis
zum  Balgrist,  der  Rest  am rechten  Seeufer  bis  Zollikon.  Die
Franzosen  zogen  sich  nach  Riesbach  zurück.

Am 3. Juni griffen die Franzosen um 3 Uhr morgens Rich-
tung  Zollikerberg  an, um  die verlorene  Feldbefestigung  an
der  Forchstrasse  zurückzuerobern.  Die  Oesterreicher  muss-

ten  sich  nach  Witikon  und  ZoIlikon  zurückziehen.  Aber  die
Oesterreicher  vermochten  sich  zu sammeln  und  auf  breiter
Front  gegen  Hirslanden  vorzurücken.  Die  Franzosen  fielen
auf  HirsIanden  zurück.  Hier  hielt  Müssnu.x  selber  den  öster-

reichischen Angriff  auf. Die Kolonne JELLACHICH StieSs
erneut  aus Zollikon  vor,  unterlief  das Feuer  vom  Burghölzli

und  gelangte  bis vor  die Tore der  Stadt.

Am  Nachmittag  griff  Müssnnü  die Oesterreicher  nochmals

mit  der Reserve  der Brigade  CHABRAN aus der Stadt  über

Fluntern  und  Hottingen  bei  Hirslanden  an. Das  Aussenwerlc

beim  Burghölzli  unterstützte  den  Angriff.  Aber  der  Vorstoss

gelang nicht weit genug. Immerhin  musste JELLACHICH  sei-
nen linken  Flügel  von  Stadelhofen  und  Riesbach  wieder
zurücknehmen,  damit  er nicht  abgeschnitten  wurde.  Am

Abend  zog er sich  in seine  Ausgangsposition  bei  Zollikon

zurück. Massnnü verlor am 3. Juni 500 Mann an Toten, Ver-
wundeten  und  Gefangenen.  Den  Oesterreichern  nahm  er
500 Gefangene  weg.

Am Morgen des 4. Juni trat die österreichische Armee auf
breiter  Front  zum  Angriff  an. Auf  dem  linken  Flügel  griff
HOTZE mit  19'000  Mann  in vier  Kolonnen  an. Die  zweite
Kolonne  aus dem  Raum  Witikon  griff  unter  Generalmajor

BEY mit  3'500  Mann  Hirslanden  und Hottingen  an.
LOTHRINGEN  führte  3'000  Mann  als dritte  Kolonne  Richtung
Zürichberg  und hatte  im  Morgengrauen  die  Glatt  bei
Dübendorf  überschritten.  Seine  Kolonne  marschierte  über
Fällanden  nach  Pfafföausen  und  unterstützte  den  Angriff

über Geeren - Gockhausen gegen den Adlisberg. JELLACHICH
hatte  sich  erst  gegen  8 Uhr  in  Bewegung  gesetzt  und  drang
mit  seiner  Kolonne  mit  4'200  Mann  von  Zollikon  her  gegen
Riesbach  vor.

Die  leichten  Truppen  hatten  das Vorgelände  der  Stadelhofer

Werke  erreicht,  als die  Franzosen  zum  Gegenangriffantraten

und die Truppen JBLLACHICHS wieder hinter den Wildbach
zurückwarfen. Neben JELLACHICH  war rechts BEY von Witi-
kon  her  Richtung  Stöckentobel  und  Kapfvorgerückt.  Da  die
Batterie  auf  dem  Kapf  nun  verlassen  war,  gelang  der  Vorstoss
bis  zum  Hegibach.  Gegen  IO Uhr  stiessen  die  Franzosen  vom
Adlisberg  der  Kolonne  BEY in die rechte  Flanke  und  in  den
Rücken.  BEY musste  seine Truppen  bis zur  Eierbrecht  zu-

rükknehmen. Auch JELLACHICH war wieder in der Flanke
gef'fördet  und  konnte  sich  nicht  länger  in  Riesbach  behaup-
ten.  Er zog  sich  gegen  17 Uhr  bis zur  Flühgasse  auf  gleiche

Höhe  wie BEY zurück.

Am  Nachmittag  griffen  die Oesterreicher  das Burghölzli  an
und  vertrieben  die französische  Besatzung.  Dabei  fiel  MAS-
snnas Generalstabschef  Cnn«xn.  Gegen  Abend  erreichten

österreichische  Ulanen  das Seefeld  und  das Kreuzbühl.

Zwar  hatte  ERZHERZOG KARL an diesem  Tag seine  Truppen
unmittelbar  an  die  feindlichen  Stellungen  gebracht,  der
Durchbruch  war  aber  nicht  gelungen.  Bei den Oesterrei-

chern  war  Feldmarschall  HOTZB am Morgen  bei Stettbach
am Oberarm  verwundet  worden.  Die  Oesterreicher  zählten

322 Tote,  1'381  Verwundete  und  vermissten  836 Mann,  die
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grösstenteils  in  Zürich  in  Gefangenschaft  geraten  waren.  Die

Frünzosen  verloren  600 Gefangene,  die man  nach  Schaff-

hatisen  brachte,  und  1'700  Mann  Gefallene  undVerwundete.

Die  Franzosen  geben  Zürich  auf

Eützetzt  sahen die  Stadtzürcher,  dass die  Oesterreicher

beim  Burghölzli  Geschütze  gegen die  Stadt  in Stellung

brüchten.  Sie bef'ürchteten  für  den  folgenden  Tag Artillerie-

beschuss  und  Strassenschlachten  in  der  Stadt  und  ersuchten

Mzssnuü,  aus Zürich  abzuziehen.

Für  die Nacht vom 5. auf den 6. Juni beabsichtigte ERZHBR-

zoc  KARL einen  Uberraschungsangriff.  Er zog  seine  Reser-

veriim  Raum  Seebach-Rümlang-Affoltern  zusammenund

verlegte  sein  Hauptquartier  nach  Kloten.  Er  wollte  die Ent-

scheidung  mit  dem  Schwergewicht  beim  Milchbuck  herbei-

führen.

Der  5. Juni war ein Regentag und brachte eine Kampfpause.
Massnnü  erkannte  gegen  Abend  die  Truppenverschiebungen

der  Oesterreicher  und  bereitete  gut  getarnt  den  Rückzug  auf

das  linke  Limmatufer  vor.  Die  Division  SOULT zerstörte  die

Geschütze  in  den  Verteidigungsste1lungen  und  zog  sich  hin-

ter  die Stadtmauern  zurück.  Um  1 Uhr  früh  begann  der

Rückzug  hinter  die  Limmat.  Um  16 Uhr  hatten  sich  die  Fran-

zosen  an den  Uetliberg  und  nach  Altstetten  zurückgezogen.

Sein  neues Hauptquartier  bezog  MÄssnnü  in Bremgarten.

ER2HERZOG  KARL verzichtete  nach  der Schlacht  bei  Zürich

darauf,  Müssünü  ganz  aus der Schweiz  zu vertreiben.  Der

Grtind  lag  bei  denAnordnungen  aus Wien.  Nachdem  BELLB-

GAM)E,  gegen  denWillen  des Erzherzogs,  aufBefehl  der  Poli-

tiker  nach  Oberitalien  abmarschiert  war  und  SUWOROW die

Si«herung  der  Zugänge  ins Wallis  den  schwachen  Streitkräf-

teü  STRAUCHS und  ROHANS überlassen  musste,  hatten  die

Trtxppen  KARLS allein  die lange  Front  vom,Gotthard  nach

Züirich  und  von  da bis  in  den  Schwarzwald  zuverteidigen.  Er

verfügte  über  78'000  Mann.  Seine rechte  Flanke  war  nur

dttrch  schwache  Kräfte  im  Schwarzwald  gedeckt.  Ihnen

gegenüber  wurde  am linken  Rheinufer  eine neue franzö-

sische  Armee  aufgestellt.  Eine  Verlagerung  des Gewichts

gegen  den  Gotthard  hätte  die rückwärtigen  Räume  ERZHER-

zoc  KARLS gefährdet.  Er  beschloss  daher,  die russischen  Ver-

stärkungen  abzuwarten.

Vün  der  österreichischen  Armee  hielt  der  äusserste  linke  Flü-

gel  den Gotthardpass  und  seine  Zugänge  aus dem  Tessin  und

'Füllis  samt  Simplonstrasse  besetzt.  ROHAN stand  mit  1'800

Mann  auf  dem  Simplon,  Oberst  STRAUCH mit  4'200  Mann

urü  den  Gotthardpass.  Rechts  von  ihm  stand  General  SIMB-

scüpn,  der mit  4'200  Mann  den Gotthardpass  von  Ander-

mütt  bis an den  Eingang  in das Muotatal  und  in das Schä-

chental  deckte. Das KorpsJu,i,ücnxcü  mit 9'500 Mann stand
mit  dem  Gros  am Etzel,  auf  der  Linie  Schwyz  - Biberbrugg  -

Oberägeri-Schindellegi-Wollerau-Richterswil.  Das  Zen-

trüm  der  österreichischen  Stellung  unter  General  HOTZE mit

47-000  Mann,  hielt  Zürich  und  das rechte  Limmat-  und

Aareufer  bis nach  Koblenz.  Das Schwergewicht  befand  sich

zwischen  Regensdorf  und  Baden.  So drohte  der  Erzherzog

jeden  Vorstoss  MASS'ßNAS gegen  Zürich  durch  einen  Angriff

in seine  Flanke  zu vereiteln.  Die  rechte  Flanke  der  österrei-

chischen  Stellung  war  durch  das Korps  STARRAY im  Schwarz-

wald  gesichert.  Es sollte  die Oesterreicher  gegen einen

Angriff  aus dem Raum  zwischen  Basel  und  Strassburg

sichern.

Der  ERZHERZOG KARL hatte  sein Hauptquartier  in Kloten.

Unter  ihm  dienten  die drei  schweizerischen  Regimenter

BACHMANN,  SALIS und  RovÜmü5,  die in englischem  Solde

standen.  Die  Verbindung  zwischen  den  durch  den  Zürichsee

getrennten  Teilen  wurde  durch  eine  Kriegsflotte  hergestellt.

Ihren  Kern  bildete  die alte zürcherische  Kriegsflotte.  Ihr

Kommandant  war der englische  Oberst  WILLIAMS.  Aber

auch Massnüü war nicht in der Lage anzugreifen. Jedes wei-

tere  Vordringen  hätte  seine  Flanken  zusätzlich  bedroht.  Des-

halb  beschränkte  er sich  darauf,  seine  Stellungen  zu  behaup-

ten  und  Verstärkung  abzuwarten.

GENERAL RovÜöa

5 Rovtrta stammte  aus dem'maadtländischen  Adel  und  rnurde üt

frwzösiscben Diensten Subalternoffizier. Durch Heirat trat er in

engeBeziebungzurAristokmtieBerrts, dem ersicb ds Offizierzur
'!rfügung stellte. Als die waadtländischen Untertanen, beeüt-

druckt  r.ion der Revolution  Frankreicbs,  unrubig  wurden,  scMug

derberniscbeKriegsratRovtrtavorausdenberntreuen  adtUn-

dern eüt Korps zu bilden. Die Truppe, die sicb «Le:gion fidäle»

mnnte, kämpfte mebr scMecbt ds recht 1798 im Raum von Aar-

berg gegen die Franzosen und trat nacb dem FalL Berns auf  das
GebietdesneutralenFürstentumsNeuenburgüber. hndortflücb-
tete Rovtrta mcb  Konstwz,  wo er sich ds  Propagandist  verscbie-

dener  Emigrwtenkomitees,  die mit  engliscber  und  österreichiscber

Unterstützung fir  die Befreiung der Schweiz und die Wiederber-
steI[ung der früberen Zustände wirkten, betätigte. Als im März
1799 der Krieg  ausbrach,  werbot  sicb die britiscbe  Regierung,  ein

schmeizeriscbes Hilfskorps zu besolden, dessen Kommartdo Rovt-
r6a übernabm  und  das dem in 'ffiradberg  stebenden österreichi-

scben Korps  Hotze  unterste[(t  wurde,  in dessert Wrband  es sicb am

Feldzug  in der Scbweiz  beteiIigte.  Die  Niededage  derRussen  in der

meiten ScMacbt bei Züricb erfuhr Rovtrta in Rappermil. Irz
einem Gemaltmarscb  zog er seine Scbrneizer  Legion  durcb  das'ßg-

genburg  nacb Konstanz  zurück  und  rnurde in Lindau  von  Sumo-

row se'hrzuvorkommend empfingen. Nacb dem Frieden von Lunt-
ville amrbot sicb England, das ja den Kampfgegen die Franzosen
im Mittelmeer, in Aegypten und in den KoIonien weiterfübrte, die
ScbweizerBataillone  in österreicbischen  Diensten  zu übernebmen.

Da  aber  indessen durcb  das Amnestiegesetz  vom  28. Februar1800

den kriegsmüden Soldaten der %  in die Heimat geöffnet worden
'amr und  zudem der englische Dienst  nicbt  jedermam  zusagte,

lösten sich die SchweizerBataillone a4  Rovtrr:akebrte in dieHei-
tatzurück,  wo er ds  Bürger  von  Bern  merkannt  wurde  und  sich

a[s so(cber mit seiner gemandten Feder für  die Restauration ein-

setzte. Er  starb  1829.
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Massföa  hatte  seine  Truppen  folgendermassen  gruppiert:

Der  rechte  Flügel  ragerte um  Luzern.  Vorposten  waren  am

linken  Ufer  des Vierwaldstättersees  bis  Bauen  und  Isenthal

und  anderseits  über  den  Brünig  bis  nach  Brienz,  Thun  und

die Passhöhe  der  Gemmi  vorgeschoben.  Den  Verkehr  über

den  Vierwaldstättersee  sicherte  LECOURBE6  mit  einer  Flot-

tille.  Die  Divisionen  des Zentrums  waren:  Die  Division

CHABRAN,  mit  Hauptquartier  in  Zug,  auf  der  Linie  Unter-

ägeri-Baar-Albishöhe  oberhalb  Langnau;  die  Division

SOULT, Hauptquartier  in  Birmensdorf,  auf  dem  Kamm  des

Uetliberges  mit  Vorposten  von  Adliswil  bis Altstetten;  die

Division  BBY hatte  ihr  Hauptquartier  in  Urdorf  und  stand

am linken  Limmatufer  von  Altstetten  bis  Killwangen;  die

Division  THAREAU,  mit  ihrem  Hauptquartier  in  Brugg,  ver-

teidigte  das linke  Ufer  der  Limmat  von  Killwangen  bis  zu

ihrer  Mündung  in  die  Aare  und  das linke  Aareufer  bis  nach

Waldshut.  Der  aus den  beiden  Divisionen  LORGE und  Soti-

HAM  gebildete  linke  Flügel  stand  im  Fricktal  und  bei  Basel.

Eine  Division,  die  von  TURREAU geführt  wurde,  stand  seit

dem  Mai  im  Wallis.  Die  Reserve  bildeten  bei  Mellingen  die

Brigade  HUMBERT,  bei  Martigny  die  Brigade  HARDY  und  eine

Kavalleriedivision  unter  General  KLEIN.  Unterdessen  plante

die  Koalition  die  russischen  Truppen  KORSAK0WS7  aus

Bayern  und  SUWOROWS  8 aus Oberitalien  in  der  Schweiz  zu

vereinigen  und  durch  die  Freiberge  Richtung  Paris  vor-

zustossen.  Die  österreichischen  Truppen  sollten  von  Mann-

heim  aus den  Angriff  Richtung  Paris  führen.

GENERAL  LECOURBE

6 Lecourbe, 1759 zu Ruffey bei Lons-le-Saunier im Departement
Jurageboren, trat1777alsFüsilierin  ein bourboniscbesI4anterie-
regiment  ein,  das er ruzch achtjähriger  Dienstzeit  als  Korporal  rier-

liess. Nacb  der  Revolution  rnieder  zum  Militär  eingezogen,  wurde

er1791 zum Bataillonchefgewählt. Erzeichnete sich in den Gefech-
ten bei Hondscboottrt  und'ttignies  aus. 1796  erahielt er durcb

Moreau das Kommwdo einer Division. Aufgrund seiner vorzüg-
licben 'ruppertfübrung in der Scbweiz wurde ibm das Kommando
der Ende des Jabres 1799 in SüddeutscMwd operierenden Armee
übertragen.  Mit  ihr  stiess er bis in den Raum  rion  Sinsheim  vor,

musste  sicb aber  alsdanrz  über  den Rhein  zurückzieben,'mas  ibm

nach trefflicber Beurteilung der Lage und unter Atmendung von
Listvorzüglicb  gelang.  Lecourbe  macbte  sicb besonders  im  Feldzug

von 1800 ds Lieutenant-General unter Moreau verdient. htfr»lge
seiner Parteinabme für  seinen 'Krgesetzten fiel  er beim Kaiser in
Ungnade.  Die  Restauration  errtannte  ibn  zum  Genemlinspektor

der Infanterie. Thil Lecourbe aber wäbrend der Hundert 7age als
Kommandant eines gegen die Oesterreicber aufgestellten Korps
diente,  wurde  er in den Ruhestand  versetzt.  Er  starb  1815  zu  Bel-

fort. - Die auf  sorgfältiger Erkundung beruhertde Fübrung des
Gebirgskrieges  durch  Lecourbe,  der  den im  unwegsamen  Gelände

scbmierigen Frontalangriff  meistens mit Erfolg mit der Umgebung
kombinierte  oder  durcb  diese ersetzte,  war  in  ihrerAusgeprägtbeit

neu.

Am  14. und  15. August  hatten  die  Vortruppen  eines  russi-

schen  Hilfskorps  unter  Ko«s.«ow  Schafföausen  erreicht.

Eine  Vereinigung  dieses  Hilfskorps  mit  den  Truppen  des Erz-

herzogs  wollte  Müssnnü  verhindern.

Marschall  Suworow

nach  einem  englischen  Stich  (Collection  Prince  d'Essling)

MARSCHALL  SUWOROW

8 Sumorom, geboren am 13. November1729, tratmit17Jabren in
ein Infanterieregimem ein. Erkampfte im Grade eines Oberstleut-
nants  wäbrend  des Siebenjäbrigen  Krieges  in der Schlacbt  bei

KunersdorferfolgreicbgegendiePreussen. Generalgmorden,zeicb-
nete er sich im Türkenkrieg aus. Paul I berief ibn aus der Wrbarz-
nung,  in  die er ihn  rierstossen  batte,  1799  an die Spitze  derArmee

in Italien.  Petersburg  erreichte  er nach  diesem  Feldzug  krank  und

gebrocben. PaulIempfingibn  nicbt. Am 6. Mai1800, dem 7agder
Abreise des ersten Konsuls mr  Reserriearmee üt Dijon, die aufder
Ebene von Marengo alle Errungenscb4ten Sumororüs in Itdien
vernichtete,  starb  er. Sein  unkonventionelles,  ja  skurriles  Betragen

';mar balb 'Krstdlung, balb Ausfluss seines in ortbodoxer russischer
Tradition  wurzelnden  Thsens;  sein Mut  und  seine Ausdauer  sirzd

bmundernmert.
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GENERAL.  KORSAKOW

7 Korsakow batte in den Käpfen  gegen die Türken und Perser
gedient.  Er  begleitete  üs  österreichiscbe  Hauptquartier  in den bel-

giscben  Feldzugund  ruabm  ds  Beobacbteran  der  ScblacbtbeiFleu-

rus teil. h  dermeiten Schlacbt heiZürich bmies ermenig 7atkraft.
Ein  Zusammenmirken  der Rztssen  und  Oesterreicber  scheiterte

nichtnurw  derLaubeitErzberzogKarls,  sondern  mebrnocb  am

Starrsinn  Korsakows.  Für  die  damalige  Kabinettspolitik  ist

bezeicbnend,  dass derPlw  ermügen  wurde,  durcb  dieKorpsKorsa-

kom und Condt auf  ibrem IVlarscb in die Scbrneiz Bayern - das
artgesicbts  gemisser  Anrtexionsgdüste  Oesterreicbs  sicb Fmnkreicb

annäherte  - in Gewabrsam  2fö  nebmen.  Die  zögerrtde  HaItung

Oesterreicbs und ein Einlenkem des Kurfürsten'Z1072 Bayern hin-
sicbtlicb  derAnerkerznungPaulsIals  GrossmeisterdesMalteseror-

derts, verkehrten  den gegen Bayern  gericbteten  Plan  in  sein Gegen-

teil, sodass in der Folge zum Korps Korsakow ds Gefäbrten im
Kampf gegen die Franzosen üucb einige Bataillone Kurbayern
stiessen.  Tei[e davon  so[(en am  25. September  Bü[acb  erreicbt

haben;  sie tmten  beidenKriegsbünd[ungen  jedocb  nirgends  inErscbei-

nung.  Nacb  dem  7ode Pauls  I  gmwn  Korsakow  das'[rtrauen

Alexmtder  I der ihn  zum  Generalgourierneur von  Litauen ernannte.

Hier sei darauf  bingmiesen, dass mei einsichtige zürcberiscbe
Zeugen, welche beide selbst Offiziere'maren und denen eine abge-
neigte po[itiscbe Gesinnunggegen dieKoa[itiort ganzferne lag, dass
Salomon  Landolt  und  Dmid  Hess  gleich  stark  den russiscben

Genera7 der Unfäbigkeit zeiben. - Lando[t sah Korsakow auf  der
täglichen Flucht in Schaffhausen, wie derselbe obne jede Besin-
nung, obrte den geringsten Begriff üvon'ma4 wie er sich aus der
vermeifelten Lage retten künne. Korsakow batLwdolts  Begleiter,
Escbervon  Berg,  derdie  Gegend  kenne,  zu  ratbert:  ergebe  ibm  ganz

unumscbrärdete'M1macbt  -, und  ds  eine Depescbe  vom  österrei-

chiscbenHeerekam, baterEscher, diesezueröffnen, daernicbtden
Mutb  babe, eine neue böse Nacbricbt  zu lesen. Aber  noch  ungün-

stiger  spricbt  sicb Hess  aus, dessen neuerdings  durcb  Bächtold  her-

ausgegebene Aufzeicbnungen einen Mcbst wertbvollen Beitragzur
Gescbichte des 25. September bringen. Dertn um den Beckenbof in
Unterstrass herum, den Hess ds seingefäbrdetes Eigentbum bütete,
tobte der wildeste Kampf. Der Jrübere niederlärtdiscbe Offizier -
Hess  hatte  im Garderegiment  des Erbstatthalters  gedient  - sagt

über den russiscben Anfübrer aus: «Korsakow  bedeckte sicb in die-
senzwei 7agenaufemigmitScbande;einKorporaIhättedieArmee
besser fübren können»-,  und scbon vorber heisst es schlecbtweg:
«der  dumme  Korsakom»

Das Prinzip  der Schanzensysteme  (Neujahrsblatt  des
Artilleriekollegiums  auf  das Neujahr  1765)
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Kampf  um  den Gotthardpass

Müssüüü  wollte  auch  eine Verbindung  der in der Schweiz

stehenden  gegnerischen  Truppen  mit  den  Streitkräften  aus

Italien  verunmöglichen.  Er  gab daher  seinem  rechten  Flügel

den Befehl,  den Gotthardpass  zurückzuerobern.  Zur  Wie-

dereroberung  des Gotthards  wollte  LECOURBE den  Pass mit  5

Kolonnen  zugleich  konzentrisch  angreifen.

Die  Operationen  begannen  am 14. August.  CHABRAN griff

JELLACHICH  und zur gleichen Zeit SOULT den General HOTZE
an. Die  Streitkräfte  CHABRANS rückten  in  3 Kolonnen  aufder

Linie  Ägeri  - Sihlbrugg  gegen  Rothenthurm  und  Einsiedeln

vor. Vor den Truppen CHABRANS zog sich JELLACHICH  am 15.
August  in  den  untern  Teil  des Kantons  Glarus  und  hinter  die

Linth  zurück.  Er bezog  eine  Stellung  zwischen  Näfels  und

dem  oberen  Zürichsee.

Am  14. August  kam  es zu Gefechten  auf  dem Sihlfeld  bei

Zürich  sowie  bei  Brunnen,  Finstersee  und  auf  der  Altmatt

bei Rothenthurm.  GeneralJp.uacmcu  zog sich auf den Etzel
zurück.  Die  Franzosen  nahmen  Schwyz  und  Einsiedeln.  Bei

Zürich  erfolgte  der  Schein-Angriff  am 14. August.  Früh  um  5

Uhr  überfielen  die  Franzosen  im  Nebel  das Lager  der  Grenz-

husaren  im  Sihlfeld.  Die  Oesterreicher  hatten  80 Tote  und

225 Verwundete.  Unterdessen  war  noch  am Abend  des 14.

August  ein  Teil  der  Truppen  PORSONS von  Seedorf  über  den

See nach  Flüelen  transportiert  worden,  um dem  auf  dem

Klausenpass  zurückgehenden  Gegner  folgen  zu können.

LECOURBE marschierte  mit  dem  Rest  der  Truppe  in  der  Frühe

des 15. August  reusstalaufwärts.  Bei Amsteg  stiess er auf

Widerstand,  der  rasch  überwunden  war.  Ein  Teil  der  feindli-

chen  Truppen  wurde  dabei  ins  Maderanertal  abgedrängt.  Bei

Gurtnellen  traf  LECOURBE mit  dem  vordersten  Bataillon  der

Kolonne  LOISON  zusammen,  das talabwärts  marschierte,

nachdem  es sich  den  Ausgang  aus dem  Meiental  erkämpft

hatte.  Um  16 Uhr  erreichte  die Kolonne  LECOURBE die Teu-

felsbrücke.  Hier  wurde  ein weiterer  Vormarsch  durch  das

Feuer  der Oesterreicher  von  beiden  Seiten  des Engpasses

verunmöglicht.  Da sie zudem  ein Stück  der  Teufelsbrücke

abgebrochen  hatten,  verzichtete  LECOURBE aufeinen  Angriff

am gleichen  Abend.  In  der  Nacht  stellten  seine  Sappeure  die

Brücke  wieder  her.  Am  folgenden  Morgen  setzten  sich  seine

Truppen  gegen  die Teufelsbrücke  in Marsch.  Von  der  ande-

ren Seite kam  ihnen  die Spitze  der Kolonne  GUDINS ent-

gegen.  Am  Abend  des 15. August  hatte  diese  Realp  erreicht.

Von  zwei  Seiten  bedroht,  waren  die im  Urserntal  und  an der

Teufelsbrücke  stehenden  Oesterreicher  in  der  Nacht  vom  15.

auf  den  16. August  über  den  Oberalppass  ins Vorderrheintal

ausgewichen.

Nach  seiner  Vereinigung  mit  der Kolonne  GUDIN  liess

LECOURBE einen  Teil  seinerTruppen  über  den  Gotthard  nach

Airolo  vorgehen.  Mit  dem  andern  verfolgte  er die über  den

Oberalppass  zurückgehenden  Oesterreicher.  Bei  Tschamut

leisteten  die Oesterreicher  noch  einmal  Widerstand,  wur-

den aber  schliesslich  unter  schweren  Verlusten  talabwärts

getrieben.

Die  Brigade  BOIVIN  war  bereits  am 14. August  mittags  im

Besitz  des Fleckens  Schwyz,  der  ausgeplündert  und  teilweise

zerstört  wurde.  Am  15. August  verfolgte  er die ins  Muotatal

(auf  dem  Arc  de Triomphe  in  Paris  als «Mutta  Thal»  verewigt)

zurückgehenden  Oesterreicher,  die sich  über  den  Pragelpass

nach  dem  Kanton  Glarus  zurückzogen.  Diese  Kämpfe  hat-

ten die  Oesterreicher  etwa 5'600  Mann  gekostet.  Davon

waren  über  4'000  Gefangene.

Zu gleicher  Zeit  hatte  TURREAU ROHAN gezwungen,  sich  über

den Simplon  nach  Domodossola  zurückzuziehen.  Dank

den  Erfolgen  TURREAUS war  es GUDIN  möglich,  am 15. August

seinen  Vormarsch  nach  Andermatt  fortzusetzen.  Am  15.

August  stiess  er reusstalabwärts  bei  der  Teufelsbrücke  auf  die

Truppen  LBCOURBES.

LOISON war  mit  seiner  Kolonne  am 13. Augustvon  Meiringen

aufgebrochen.  Über  den  Sustenpass  erreichte  er am 15.

August  bei  Tagesgrauen  den  Ausgang  aus dem  Meiental  bei

Wassen.  Hier  versperrte  ihm  ein  starkes,  durch  Artillerie  ver-

teidigtes  Fort  den Weg. Er stürmte  die Befestigung  und

nahm  ihre  Besatzung  gefangen.

Die  dritte,  von  DAUMAS geführte  Kolonne  überschritt  den

Surenenpass  und  erreichte  am 14. August  vormittags  das
Reusstal  bei  Attinghausen.

Gleichzeitig  brach  die Kolonne  PORSON von  Isenthal  her  bei

Seedorf  ins Reusstal  vor,  so dass sich  die Oesterreicher  nach

kurzem  Kampf  über  die  Reuss  gegen  das Schächental

zurückzogen.  Sie zerstörten  die  Reussbrücke  bei  Attinghau-

sen. Die  Oesterreicher  nahmen  das linke  Seeuferunter  Feuer

und  hinderten  die Franzosen,  die zerstörte  Brücke  wieder-

herzustellen.

LECOURBE hatte  Brunnen  von  Gersau  aus und  mit  seiner

Flotte  vom  See her  angegriffen.  Am  14. August  nahm  er Ger-

sau ein.  Er führte  einen  Teil  seiner  Streitlcräfte  auf  Schiffen

nach  Flüelen.  Zwischen  Flüelen  und  der  Tellsplatte  wurden

die Truppen  an Land  gesetzt.  Flüelen  wurde  vom  Feind

gesäubert.  Die  Oesterreicher  zogen  sich gegen  Erstfeld

zurück.

In  der  Nacht  vom  16. auf  den  17. August  solIte  der  russische

General  Korsakow  mit  20'000  Infanteristen  und  1'600  Kosa-

ken bei Ober-Endingen  die 23'000  Infanteristen  und  6'000

Kavalleristen  des Erzherzogs  zum  Stoss über  die  Aare  nach

Westen  verstärken.  Für  den  Ubergang  bei  Döttingen  war  der

Bau  zweier  Ponton-Brüclcen  geplant.  Der  Flussübergang

misslang,

Am  17. August  sollte  STARRAY, der  zur  Deckung  Schwabens

mit  seinem  Korps  auf  dem  rechten  Rheinufer  stand,  gegen

Alt-Breisach  und  Basel  vorrücken.

ERZHBRZOG KARL  wollte  im  Gebirge  die Vereinigung  der  bei-

den  russischen  Heere  in  der  Schweiz  ermöglichen  und  hatte

zu diesem  Zweck  noch  am  Abend  des 17. August  9 Bataillone

und  6 Schwadronen  nach  Rapperswil  gesandt  und  den  Ober-

befehl  über  den  ganzen  linken  Flügel  der österreichischen

Armee  wiederum  HOTZE übergeben,  der  am I8. August  die

Linthgegend  erreichte.

Am  17. August  eroberte  General  TURREAU die  Furka,  General

LOISON das Urserntal  und  den  Gotthard.  General  SIMBSCHEN
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zog  sich  nach  Graubünden  und  ()berst  STRAUCH nach  Ita-

lien  zurück.

Nach  dem  Fehlschlag  des Übergüngs  bei  Döttingen  in der

Nachtvom  16./17.  August  1799  versuchte  der  österreichische

Heerführer,  den  russischen  Komünandanten  noch  zu einer

gemeinsamen  Aktion  am linken  Flügel  im  Raum  Uznach  -

Glarus  zu gewinnen.  Doch  als ke=ine  Verständigung  erzielt

werden  konnte,  beschlossen  die C)esterreicher,  die Schweiz

zu  verlassen.  An  ihrer  Stelle  überü.ahmen  die  Russen  die  bis-

herigen  Abschnitte.  Zurück  bliebe:n  etwa  20'000  0esterrei-

cher  unter  dem  Befehl  HOTZES irü  Raum  Graubünden  und

Glarus,  weil  ERZHERZOG KARL überzeugt  war, dass das rus-

sische  Korps  mit  einer  Stärke  vüin  29 Bataillonen  und  ll

Kava1lerie-Regimentern  zu schwa«h  sei, um  die  Front  zu  hal-

ten.

Russen  ersetzen  die  Oesterreicher

bei  Zürich

Am  19. August  bezog  HOTZE sein  Hauptquartier  in Mollis.

Am  22. August  traf  er Koasüxo'.  Die  beiden  Heerführer

einigten  sich, dass Koüsüxow  die  Linie  Meilen-Zürich-

Limmat-Aare  bis zur  Mündung  in  den Rhein  und  HOTZB

mit  seinen  rund  20'000  Mann  die=  Linie  Männedorf-  Ober-

see - Linth  aufwärts  bis  in  die  Kantone  Glarus  und  Graubün-

den  besetzen  sollten.  Die  AbmacLung  zwischen  Oesterrei-

chern  und  Russen  enthielt  auch  die Abtretung  der neu

geschaffenen  Zürichsee-Flotte  uüter  Oberstleutnant  WIL-

LIAMS,  welche  die Verbindung  zischen  den Truppen  von

HOTZES und  KORSAKOWS unterstiitzte.

Unter  Oberstleutnant  WILLIAMS  waren  in den Tagen  nach

der Schlacht  um Zürich  das städtische  Bombardierschiff

sowie  acht  Schaluppen  und  zwei  Patrouillenschiffe  neu  aus-

gerüstet  und  bestückt  worden.  Das  grössere  war  ein Segel-

schiff  mit  20 Rudern.  Es war  mit  drei  Zwölfpfünderkanonen

und  zwei  siebenpfündigen  Haubitzen  bewaffnet.  Die  Scha-

luppen  führten  je eine  Kanone  urid  die kleineren  Boote  je

ein  achtlötiges  Geschütz  mit.  Aü  Bemannung  waren  acht

Offiziere,  93 Schiffsleute  und 20  Artilleristen  an Bord.

Unter  dem  schweizerischen  Obersten  Rovnm.x  dienten  zwei

Offiziere  und  246 Mann  auf  dieser  zürcherischen  Marine.

Am  19. August  drang  ein Teil  dey  Division  LECOURBE über

Disentis  in Graubünden  ein.

Der  grösste  Teil  der  am  22.  August  eingetroffenen  russischen

Truppen  verliess  die Armee  des Enpgzocs  KARL und  mar-

schierte  zum  Korps  des General  H[OTZE  bei  Uznach.  Die  kai-

serlichen  Vorposten  rückten  bis  Lachen  vor. Es kam zu

einem  Vorpostengefecht  bei  Wollishofen.

Am  23. August  zog  sich  General  LECOURBE  aus Graubünden

wieder  nach  Ursern  zurück.

Am  25. August  erhielt  Suworow  iü  Oberitalien  den  Befehl,

Richtung  Schweiz  zu marschierün.  Er selber  wäre lieber

westwärts  weitervorgestossen.  Erst  am 8. September  setzte  er

seine  Truppen  in Marsch  Richtuüg  Gotthard.

Am  27. August  traf  KORSAKOW in Zürich  ein  und  nahm  im

Haus  zur  Krone  Quartier.  Am  gleichen  Tag fuhr  HOTZE mit

seinem  Stab auf  dem  Schiff  nach  Rapperswil,  gefolgt  von

einem  ebenfalls  auf  Schiffen  verladenen  Infanterie-Regi-

rnent.

Am  28. August  verliess  das Gros  der  Truppen  des ERZHER-

zocs  KARL die Schweiz  Richtung  Schwaben.

Arn  29. August  besetzten  die  Russen  den  Abschnitt  Meilen  -

Zürich-Limmat-Aare  bis an den  Rhein.  Einige  Kavallerie-

verbände  der  Oesterreicher  blieben  zurück,  weil  die Reiterei

und  Artillerie  der Russen  noch  fünf  Tagesmärsche  zurück

waren.  Der  russische  Befehlshaber  hatte  die berittenen  Ver-

bände  jenseits  des Rheins  gelassen,  da er gegelaubt  hatte,

dass sich  das gebirgige  Land  nicht  für  die  Kavallerie  eigne.  9

DAS RUSSISCHB  LAGER

9DerzürcberiscbeDichterDmidHess, imBeckenbof, bescbreibtin
seinem'agebucb  in anscbaulicher  uise  den Eindruck,  den das

russiscbe Lager auf  ibn gemacbt. Er scbreibt:
«Zunächst stösst man auf  dasjenige der Kosaken, das'ttiar, als ob
man sich in eine tartariscbe  Steppe verirrt  bätte. Alles  trägt  eüz

wil@emdesAussehen. Aufeiner Wiesegrasen diePferde, einzelne
Kosaken mit langen Lwzen bmacben sie. Nebenm befindet sich
ibrLager.  Die  bärtigen  Kerls  in bmunen  und  blauen  Hemden  und

Blumpbosen  baben ein sonderbares  Ausseben,  sie sind  über die

A/Iassen schmutzig. Die Offiziere sind et'mas besser gekIeidet. Die
niedrigen, in der Eile geflocbtenen Hüttcben von Thiden und
Straucbwerk,  in denen die Kosaken  kampieren,  seben aus mie

HundestälIe:  oben an denseIben sind  kleim  HeiligenbiIder  aus

Blecb wgebracbt, denen siegrosseEbrfurcbtermeisen und die nicbt
berübrt werden dürfn't. Die Infanterie sieht preussiscb aus, aber
mager,  bungrig,  mitleiderregend.  Ibre  Zelte  sind  gut,  rion rüeissem

Tucb und  grün  eingejasst. Sie erhalten  den elenden Sold'ZlO?Z zrüei

Kreuzern täg[icb und scbimmeliges Brot, das wie Torfwssiebt und
da sie dmon  nicbt  Ieben Mnnen,  steMen sie ungescbeut  am bellen

'age,';teas auf  den Fe[dern und Bäumen wäcbst und essen dles
ungekocbt und unreif. Die Kosaken scblagen mit ihrert Lanzen die
Aste herunte, graben Kartoffe[n aus und verscMirtgen die Nüsse
samt den Scbalen urtd Hülsen, gleicbermeise Seife, klgkerzen,
kurz,'teas  sicb im Maulzermalmen  lässt. %  sie durcbkommen,

siehtsaus, wietuennHeuschreckenüberdasLandgefabrert'mären.»
Die Russen lagerten sicb nacMerzum Teilim Sihlfeld, zum Tei[bei
Wipkingerz  urzd bIieben von  den Franzosenziemlicb  urbebelligtbis

zum  :ag  der Entscbeidung.  Das  Quartier  der russiscben  Generali-

tät'twzrdas  Haus  zurKrone  am Hirscbengmben,  wo vorherHotze

gewohnt  7mtte. Die  Fmumünste'kircbe,  die seitdem  Einrücken  der

Franzosen  zum  grossen Leidwesen  der Gemeinde als Heu-  und

Strobnagazin riermendet worden rmzr, wurde den Russen für  ibren
Gottesdienst eingeräumt, welcber ebenfa[ls die lebbafteste Neu-
gierde der Zürcher erregte. Die Russen galten für  gutmütige Bur-
schen. unnsieaufihrenÄeIeinenRossendurcbdieStadtritten,rie-
fen sie wohI et'ma fremdartige Thrte an die Häuser büauf  und
manches Stück  Brot  rnurde ihnen  dann  w  die emporgebobenen

Lanzen  gesteckt. AnsprucbsvoI7'maren  sie nicht,  wie denn Dmid
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